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Flucht, Trennung und Wiedersehen: Huda
Al-Matroods Neuanfang im Glarnerland
HudaAl-Matrood kamvor drei Jahren in die Schweiz. Die Flucht aus dem Irak und das Ankommen ihrer Familie imGlarnerland
ist eine bewegendeGeschichte vonMutterliebe, viel Tränen undWillensstärke.

Madeleine Kuhn-Baer

Die Sonne brennt auf die Asylunter-
kunft in Luchsingen, es ist sehr heiss.
Wenigstens für unsere Verhältnisse.
«Im Irak ist es heisser», sagt Huda Al-
Matrood lachend. Sie schwitzt nicht.

In der Stube der Dreizimmer-
wohnung erzählt die 31-Jährige ihre
Geschichte. Schon der Anfang macht
betroffen:«Ichwuchs ineinemschwie-
rigen Umfeld auf, voller Kriege und
einer harten Kindheit in einem Land,
welches uns die Rechte unserer Kind-
heit genommen hat.»Daswar im süd-
lichen Irak,wosie 1993geborenwurde.

«Eswar sehr gefährlich, alleine zur
Schule zugehen.Vor allemwegenEnt-
führungenundBomben»,erzähltHuda
Al-Matrood. Sass sie mit ihren Eltern
und drei Geschwistern am Esstisch,
hörten sie oft amFernsehen, dasswie-
der Leute gestorben seien. «Das war
normal», sagt die Irakerin. Sie verliess
die Schule sogar für ein Jahr wegen
des Krieges und der unsicheren Lage.
Trotzdem schloss sie den Bachelor in
Informatik an derUniversität ab.

2013 heiratete sie ihren Mann Saj-
jad und lebte fortan bei seiner Familie.
2014 kam Tochter Linda zur Welt,
2017 SohnElia. «EinesTages schliefen
wir nach der Arbeit, da explodierte in
unserer Strasse eineBombe.Die Fens-
ter zersplitterten, viele starben. Wir
hattenGlück», erzählt sie.DieLebens-
umstände aberwarenhart, es gab kein
sauberesWasser, undderStromfiel im-
merwieder aus.

Asyl inGriechenlandbeantragt
2019 entschied sich die junge Familie,
ihr Land zu verlassen. «Wir wollten
nicht, dassunsereKinder inGefahrauf-
wachsenmüssen», sagt dieMutter. So
flogenalle indieTürkei,wasmit einem
Visum einfach war. Nach einerWoche
setzten sie dann auf einem Boot voller
Flüchtlinge nach Griechenland über.
Illegal. Sie bezahlten dafür und auch
auf ihrer weiteren Reise viel Geld an
Menschenhändler. Das Wort muss
HudaAl-Matrood, die ansonsten dank
Kursen im Glarnerland gut Deutsch
spricht, vomHandyübersetzen lassen.

Zwei Jahre lebten die Familie in
Griechenland, wo sie Asyl beantragt
hatte.NacheinemJahrbekamsieeinen
negativen Entscheid, gegen den sie
rekurrierte. Doch auch der zweite Ent-
scheid war negativ, sodass allen eine
Rückkehr inden Irakdrohte.Dies aber
wollten sie angesichts der schlimmen
Erinnerungen vermeiden.

GetrennteFlucht
Sajjad kaufte Pässe für Huda Al-Ma-
trood und Linda, worauf die beiden im
Februar 2021 in die Schweiz fliegen
konnten. Elia blieb vorerst bei seinem

Vater. «Das war sehr hart, waren wir
doch vorher immer zusammen», sagt
HudaAl-Matroodmit leiserStimme.Er-
staunlich, wie gefasst sie die schreckli-
che Geschichte erzählen kann. Da sie
gestaffelt reisenmussten, fand ihrMann
wieder mit der Hilfe von Menschen-
händlern eine syrische Familie, deren
Sohn Elia ähnlich sah. Die Familie er-
klärte sichbereit,Elia für ihreneigenen
Sohnauszugeben,mitdessenPassnach
Luxemburg zufliegenundvondort per
Auto in die Schweiz zu fahren. Im glei-
chenFlugzeug sollteEliasVatermitrei-
sen. Doch die Polizei verhaftete Sajjad
wegen seines falschenPasses. Elia sass
zu der Zeit bereits imFlieger.

Das Drama ging weiter: Die syri-
sche Familie schaffte es mit Elia zwar
nachLuxemburgundvondort perAuto
nach Deutschland. Dann aber gab es
Probleme mit der Polizei, worauf die
syrische Familie sagte, sie lasse Elia in
Deutschland. «Das war eine Katastro-
phe. Elia war vier Jahre alt! Ich konnte
drei Tage nicht schlafen», sagt Huda.
Sie fanden dann eine andere Familie,
die ihn indie Schweizbrachte.Daswar
imMai 2021.«ZumGlückhatElia alles
vergessen», meint seine Mutter. Für
Linda war die Reise per Flugzeug ein-
facher. Nun war zwar Huda mit ihren

Kindernvereint, ihrMannaberbefand
sich immer noch in Griechenland, wo
ihm die Abschiebung drohte. Er flüch-
tete unter einem Lastwagen nach Ita-
lien und reiste von dort per Eisenbahn
in die Schweiz, die er im Septem-
ber 2021 erreichte.

Integrationsvorlehrebegonnen
Huda und Linda kamen nach der
Ankunft in der Schweiz zunächst ins
Bundesasylzentrum Bern. Nach rund
dreiMonatenwechselten sie insDurch-
gangszentrum Rain in Ennenda, an-
schliessendkamensienachLinthalund
von dort nach Luchsingen.

Sieund ihrMannhabendieAufent-
haltsbewilligung F (vorläufigeAufnah-
me), was bedeutet, dass sie arbeiten
dürfen.Unddaswollen sie auch:Beide
begannen soebenmitder Integrations-
vorlehre. Huda im Volg Linthal, Sajjad
in einer Autogarage inGlarus. Geht al-
les gut,möchten sie in einem Jahr eine
richtigeLehre absolvieren.Hudahatte
vorher in einer Schreinerei und einer
Bäckerei geschnuppert. «Aber imVolg
Linthal gefiel esmir ambesten.»

GutaufgenommeninderSchweiz
Wie geht es Huda, wenn sie auf die
schwierigen Jahre zurückblickt? «Ich

fühle mich jetzt sehr gut. Wir sind in
einem neutralen Land, weit weg von
Konflikten», antwortet sie. Von der
Schweiz hatte sie vorher nur gewusst,
dass es hier «Uhren, Schokolade und
Heidi» gibt. ImKantonGlarus sind sie
gut aufgenommenworden:«Vor allem
die Asylbetreuerinnen haben uns viel
geholfen und sind sehr nett.» Auf die
Frage, was ihr besonders gefalle am
Glarnerland,meintdie Irakerin: «Dass
die Leute freundlich sind, lächeln und
michgrüssen.UnddieRuhe, dieNatur
und die Berge.» Weniger gefällt ihr
dasÖV-Angebot inGlarusSüd,das auf-
gestockt werden sollte.

So fühlt sie sich imGlarnerland gut
integriert. AuchSajjadunddenbeiden
Kindern, die in Linthal die Schule
besuchen, gefällt es. Die Familie isst
auch nicht nur irakisch, sondern
probiert immer wieder Schweizer
Gerichte aus. Birnbrot, Fondue, Glar-
ner Pastete, Käse undSchokolademag
Huda bereits sehr.

Sievermisst ihreFamilie
Hudas Eltern sind sehr froh, dass die
junge Familie nun in Sicherheit ist. Sie
und auch ihre Geschwister vermisst
Huda Al-Matrood. Sie hat sie seit der
Fluchtniemehrgesehen.Währendder
Ferienhabensie aberwenigstens regel-
mässig telefoniert. «Eventuell können
wir uns später einmal imNachbarland
Iran treffen», hofftHuda.

LetzterPunktdesBesuchs inLuch-
singen: Fotografieren. Huda Al-Ma-
trood wechselt ihre zuvor legere Klei-
dung, zieht sich schön an und kommt
mit Kopftuch wieder. Als Muslimin
trägt sie dieses, wenn sie das Haus
verlässt. Will es ihr Mann so? «Nein,
das istmir egal», sagt Sajjad, der keiner
Konfession angehört. Für Huda aber
gehört es dazu. Sie ist wirklich eine
starke Frau.

Fest der Kulturen

Dieses Porträt entstand aus Anlass des
Fests der Kulturen, das bis 2019 Flücht-
lingstag genannt wurde. Es findet heute
Samstag, 24. August, im Volksgarten
Glarus statt und soll ein vielfältiger An-
lass der Begegnung und des friedlichen
Zusammenlebens der verschiedenen
Kulturen sein. Neben kostenlosen kul-
turellen Angebotenwie Tanz oderMusik
präsentieren sich diverse Länder mit
Essensständen und kulinarischen An-
geboten. Zudemgibt esWorkshops und
vieles mehr für Gross und Klein. (red)

Samstag, 24. August, 10 bis 17 Uhr
im Volksgarten in Glarus

«EinesTages
explodierte
inunsererStrasse
eineBombe.
DieFenster
zersplitterten,
viele starben.
Wirhatten
Glück.»

HudaAl-Matrood
Lernende

Fürs Foto trägt sie ein Kopftuch: IhremMann ist es egal, aber Huda Al-Matrood will es so. Bild Madeleine Kuhn-Baer

Entwässerungsprojekt
Braunwald hat grünes Licht
DemBaustart für den Entwässerungsstollen in Braunwald steht nichtsmehr imWeg.
Eine Beschwerde beimBundesgericht ist zurückgezogenworden. So ist die Lösung zustande gekommen.

von Fridolin Rast

Das Entwässerungsprojekt Braunwald
ist nicht länger blockiert. Die Eigen-
tümer einer Liegenschaft in Linthal
haben ihre Beschwerde gegen ein
Verwaltungsgerichtsurteil vom30.Mai
zurückgezogen. Ursprünglich hatten
dieEigentümer zweierLiegenschaften
sichgegendieBaubewilligunggewehrt.
BeideunterlagenvordemGlarnerVer-
waltungsgericht, und die einen akzep-
tiertendenEntscheid.Die anderenge-
langten noch ans Bundesgericht. Auch
sie haben nun aber den Entscheid des
Verwaltungsgerichts akzeptiert,womit
dieser rechtskräftig geworden ist, wie
dasGerichtden«GlarnerNachrichten»
mitteilt.DasBundesgerichtmussnicht
mehr entscheiden.

Die Entwässerungskorporation
Braunwaldplant einenEntwässerungs-
stollen, der die Gefahr einer neuen
Grossrutschungwie jenevon1999ban-
nen soll. Gegen das Baugesuch hatten
aber im Februar 2022 die zwei Haus-
eigentümer in Linthal Beschwerde ge-
führt. BeideverlangteneineVerlegung
der Bauseilbahn, welche die Stollen-
baustelle erschliessen soll. Siewehrten
sich dagegen, dass die Talstation und
der Installationsplatz imStachelberg in
Linthal gebaut würden.

Keineweiteren
rechtlichenHürden
Dadie Beschwerde zurückgezogen ist,
istmitdemEntscheiddesVerwaltungs-
gerichtes auch die Baubewilligung für
das Entwässerungsprojekt rechtskräf-
tig. Die Entwässerungskorporation
muss keine weiteren rechtlichen Hin-
dernisse überwinden und kann den
Baustart vorbereiten.

«Wir sind sehr froh, dasswir dieses
Zwischenziel erreicht haben», sagt
MarkusHefti, Präsident derEntwässe-
rungskorporation. Man habe mit den
Beschwerdeführendenverhandelt und

eine Basis für den Rückzug der Be-
schwerde gefunden, sagt Hefti weiter.

Respekt
voreinemunsicherenAusgang
Manhabe einenVergleichmit der Ent-
wässerungskorporation gefunden, er-
klärt das Ehepaar, das die Beschwerde
nunzurückgezogenhat.«Wir sindzwar
weiterhin nicht glücklich damit, dass
Bauseilbahn und Installationsplatz
unmittelbar neben unserer Liegen-
schaft platziert werden», sagt der
Miteigentümer. Aber der Ausgang vor
demBundesgericht seiwie bei solchen
Verfahren immer offen und unsicher
gewesen.AusserdemseiderDruckvon
Kanton, Korporation und Gemeinde
ziemlich gross geworden, die Be-

schwerde zurückzuziehen. Zum Inhalt
desVergleichs sagtderMiteigentümer,
die Korporation habe zugesichert,
einen alten Damm, der das Haus vor
Murgängen schützen soll, zumindest
im unteren Teil wieder herzustellen.
Ausserdem sei eineEntschädigung für
den während der Bauzeit reduzierten
Mietwert derLiegenschaft zugesichert
worden.DieseEntschädigungwerdeer
den Mietenden weitergeben, sagt der
Miteigentümer, er möchte aber keine
Angaben über dieHöhemachen.

«Die Immissionen durch Lärm,
Staub und Erschütterungen während
vier Jahren sind schon gross», erklärt
er. Für den Fall, dass Mietende des-
wegen kündigen würden, habe die
Entwässerungskorporationausserdem

zugesagt, bei der Suche nach neuen
Mietern oderMieterinnen zu helfen.

DieKorporationhofft,
abHerbst 2025zubauen
Bis zum Start der Bauarbeiten dürfte
allerdings nach Markus Heftis Ein-
schätzung nochmals einige Zeit ver-
gehen. «Unser Ziel ist, in der zweiten
Hälfte 2025denBauzubeginnen.»Das
sei auch realistisch, zeigt er sich über-
zeugt. Bis dann braucht es offenbar
noch Vorbereitungsarbeiten.

Überprüft würden die Kosten-
berechnungen nochmals, die man auf
Offerten von Unternehmern basiert
habe.DerKantonhatte imHerbst 2022
mitgeteilt, dass neumitGesamtkosten
von 38,7Millionen Franken gerechnet
werdenmüsse.Das sindbereits9,2Mil-
lionen mehr, als man ursprünglich
schätzte. Hauptgrund für die höheren
Kosten sei die Teuerung. Dazu kämen
aber auchVerbesserungen amProjekt,
etwa zusätzliche Bohrungen für eine
bessereDrainage desUntergrundes.

Zu überprüfen seien auch zeitliche
Abhängigkeiten.Heisst:Dieofferieren-
den Ingenieurbüros und Bauunter-
nehmer waren während des Gerichts-
verfahrensaufWartepositionundmüs-
sen nun Arbeitskräfte und Maschinen
für denAuftrag bereitstellen können.

Erst in fünf Jahren
istdieGefahrgebannt
MöglicheRisiken,deretwegenderBau-
start weiter verschoben werden müss-
te, schätztMarkusHefti als kleinein. Ist
der Bau einmal begonnen, so rechnet
der Korporationspräsident mit knapp
vier Jahren eigentlicher Bauzeit. Das
heisst, von heute aus gesehen wird die
Gefahr eines neuen Grossrutsches in
Braunwald in frühestens fünf Jahren
gebannt sein. «Das Risiko besteht so
lange weiter und ändert sich nicht, bis
die Entwässerung es wirksam redu-
ziert», sagtMarkusHefti.
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Die Bauseilbahn
zwischen Linthal
und Braunwald

Die Talstation der geplanten
Bauseilbahn liegt beim Parkplatz

der Braunwaldbahn,
die Bergstation in der

Niderschlacht.

Grosses Rutschgebiet auf einer Felswand: So sieht man Braunwald vom gegenüberliegenden Saasberg aus. Archivbild Fridolin Rast

Wolf reisst auf der
Alp Bodmen eine Ziege
Glarus Süd Der Riss vomDonnerstag
ist in diesem Jahr der erste einesNutz-
tiersdurchdenWolf imKantonGlarus.
Das Opfer ist eine Ziege auf der Alp
Bodmen,wieesamFreitag ineinerMit-
teilung des KantonsGlarus heisst.

Die Ziege war nicht geschützt. Die
Wildhut intensiviere darum die Über-
wachung des Gebiets, um abzuklären,
obeineroder zweiWölfe amRissbetei-
ligtwaren.DieÄlplerderumliegenden
Alpen seien informiert worden, heisst
es in derMitteilung weiter. UndMass-
nahmezumSchutzderTiere, vor allem
vonKälbern, würden vorbereitet.

Dazu gehöre nebendemallfälligen
EinstallenwährendderNacht auchdas
vorzeitige Abalpen von Kälbern, die
nicht eingestallt werden können, steht
in derMitteilung. (red)

Gemeindeschreiberin
tritt zurück
Glarus Nord Die erste Gemeinde-
schreiberin von Glarus Nord, Andrea
Antonietti, hat sich entschieden, zu-
rückzutreten und die Gemeinde per
EndeMärz2025zuverlassen.Das steht
in einerMitteilungvomFreitag ausder
Gemeindekanzlei. LautdieserwirdAn-
drea Antonietti im nächsten Jahr auf
20Dienstjahre zurück, von denen sie
die ersten sechs Jahre als Gemeinde-
schreiberinder ehemaligenGemeinde
Bilten tätigwar. «ImAnschluss trug sie
massgeblich zum Aufbau einer leis-
tungsfähigenunddienstleistungsorien-
tierten Gemeindeverwaltung bei und
leitet die Geschicke der Gemeinde-
kanzlei bis heute umsichtig», steht in
der Mitteilung weiter. Die Gemeinde
bedauere ihrenWeggangunddanke ihr
für ihr grosses Engagement. (red)

Regierung versichert
Fahrzeuge neu
Glarnerland Wie der Regierungsrat
mitteilt, vergibt er einenVersicherungs-
auftrag. Er schliesst bei den Axa Versi-
cherungen in Winterthur eine Motor-
fahrzeug-Flottenversicherung ab. Die
erneuerteVersicherungspolicewirdper
1. OktobermitVertragsendeper 31.De-
zember 2027 abgeschlossen. (red)
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